
Zweimal gewonnen, einmal verloren – das war die Bilanz der Mädchenmannschaft des Math.-Nat. Gymnasiums bei der Regierungsbezirksmeisterschaft. Nur das
Team der Realschule Duisburg-Süd war besser und fährt deshalb zur Landesrunde nach Bielefeld. RP-FOTO: ISABELLA RAUPOLD

INFO

Veranstalter Das NRW-Innenmi-
nisterium veranstaltete die Be-
zirksmeisterschaft auf der Ernst-
Reuter-Sportanlage in Mönchen-
gladbach
WM Zeitgleich trugen 15 Gladba-
cher Grundschulen eine Mini-WM
aus, die Grundschule Ohler siegte.

Der Wettbewerb

STADTGESPRÄCH

➔ AU-PAIR-TAGEBUCH

Nicole Gonsior saß mit Magen-Darm-
Virus in der Einkaufsmeile. FOTO: KN

Krank auf der
Champs-Elysées
Es ist toll in einem fremden Land

zu leben, zu arbeiten, eine frem-
de Sprache zu lernen und nahezu
alles auf eigene Faust zu regeln.
Trotzdem gibt es diese Tage, an de-
nen ich mir wünsche, wieder meine
Mutter um mich zu haben. Auch
wenn sie mir immer ein bisschen
fehlt, ist das Gefühl an manchen Ta-
gen stärker als an anderen.

So wie am Wochenende, als ich
plötzlich im Zug nach Paris krank
wurde. Und mich dann erstmal in
eine Ecke auf die Avenue de la
Champs-Elysées kauerte. 30 Grad
im Schatten, praller Sonnenschein,
eine riesige Menschenmasse auf
der Einkaufsmeile und ich mit Ma-
gen-Darm-Virus mittendrin. Wun-
derbar. In solchen Momenten kann
niemand besser helfen als die eige-
ne Mutter. Aber nach der zu rufen,
bringt eben nichts, wenn man be-
schlossen hat, zwölf Monate lang
mehr oder weniger alleine auszu-
kommen. Also bin ich in den Zug
Richtung Vorort gestiegen, habe
mir am Bahnhof Zwieback und
Cola gekauft und ein Taxi für den
restlichen Weg bis zu mir nach Hau-
se genommen. Dort hat zwar nicht
meine Mutter auf mich gewartet,
dafür aber unter anderem ein sie-
benjähriger Junge, der mir Gesell-
schaft leistete und gut zuredete.

Dann, als es mir bereits besser
ging, fand ich eine E-Mail in mei-
nem Posteingang. Darin schickte
meine Freundin mir Fotos, die sie
von uns am Wochenende gemacht
hatte – bevor ich krank wurde. Da
sind wir in den Brunnen am Platz de
la Concorde gesprungen, haben auf
dem Dach meiner Freundin in
Montmarte gepicknickt und am
Eiffelturm Radschlag geübt – mit
wenig Erfolg, vielen blauen Flecken
und viel Gelächter. Seitdem ich die-
se Fotos gesehen habe, weiß ich es
wieder: Dass es diese Tage gibt, an
denen ich meine Familie mehr ver-
misse als an anderen. Aber da sind
eben auch jene Tage, die mich über
dieses Gefühl hinwegtrösten. Und
die sind die traurigen Momente
wert.

Die Autorin Nicole Gonsior kommt aus
Mönchengladbach und ist derzeit Au-
pair-Mädchen in Paris.

KOMPAKT

Kamerun für Anfänger
(naf) Mit der Schöpfkelle fischte
Vera Mouga eine frittierte Teigkugel
nach der anderem aus dem spru-
delnden Fett. Ein ganzer Karton voll
mit diesen „Beignets“ stand schon
neben der Frau aus Kamerun in der
Küche des Internationalen Zen-
trums an der Oberheydener Straße.
Das für ihr Heimatland typische
Gebäck bot sie jetzt dort den Besu-
chern eines interkulturellen Fests
an. Der Mönchengladbacher Ver-
ein Haus Afrika hatte dazu eingela-
den, das Motto lautete „Yassa Ka-
merun“. Mit Musik, Vorträgen und
Speisen brachte der Verein seinen
Gästen die 475000 Quadratkilome-
ter große Republik in Zentralafrika
mit rund 18,6 Millionen näher. „Wir
möchten jedes einzelne Land unse-
res Kontinents vorstellen und ver-
anstalten monatlich ein interkultu-
relles Treffen“, erzählte der Vorsit-
zende von Haus Afrika, Simplice
Nwokam. Am 27. Juni gibt es zum
Beispiel den „Yassa Kongo“. „Wir
suchten einfach irgendeinen Na-
men und haben uns dann für Yassa,

entschieden“, sagte Nwokam. Da-
mit sei ein senegalesisches Fleisch-
gericht mit Reis und Zwiebelsauce
gemeint. Beim „Yassa Kamerun“
konnten die Besucher darüber hi-
naus traditionelle Speisen wie die
spinatähnlichen Ndole-Blätter mit
Rindfleisch, Miondo mit Maniok
und natürlich die Beignets aus
Hefe, Wasser, Mehl und Zucker pro-
bieren. Vera Mouga frittierte fleißig

weiter Teigkugeln, dabei überlegte
sie, was an Kamerun besonders ist.
„In Kamerun sind die Leute zufrie-
den, wie sie sind. Egal, ob arm oder
reich“, meinte sie nach einigem
Grübeln. „Dort sind die Menschen
nicht so gestresst“, fiel ihrer Be-
kannten Ngatchou Patriciane noch
ein. „Überall laufen Kinder herum,
und wenn man etwas braucht, hel-
fen die Nachbarn sofort.“

Viel Spaß im Haus Afrika RP-FOTO: ISABELLA RAUPOLD

Roermonder brachten
Bier und Punkte

(ark) Im orangenen Holland-T-Shirt
saß Roermonds Mannschaftsfüh-
rer Joost Heltzel am Schachbrett.
Beim ersten Städtevergleichskampf
in der Geschichte der Partnerstädte
waren 28 Denksportler aus den
Niederlanden am Sonntag ins Stif-
tisch-Humanistische Gymnasium
gekommen, eine sportliche Traditi-
on zu begründen. Mit 20:8 fiel das
Ergebnis klar zugunsten der Gast-
geber aus, was der freundschaftli-
chen Stimmung auf beiden Seiten
keinen Abbruch tat. Erfinder und
Ausrichter der Veranstaltung, der
Rheydter Schachverein 1920, hatte
zu seinem 90. Jubiläum eine spiel-
starke Mannschaft aus Mitgliedern
der drei Gladbacher Schachvereine
aufgestellt, die sich allerdings an
den Spitzenbrettern schwer tat ge-
gen die Gäste aus Roermond. Für
die Stadt begrüßte Karl Sasserath als
Vorsteher des Stadtbezirks Süd die
Gäste der Partnerstadt und ließ da-
bei eigene Erfahrungen am Schach-

brett einfließen. Gastgeschenke be-
antwortete der Spielführer vom
Schachverein ‘t Pionneke mit einer
veritablen Flasche doppelt gehopf-
ten Bieres aus Roermond – und der
Einladung für nächstes Jahr. SV
Rheydts Vereinsvorsitzender Heinz
Strater betonte den freundschaftli-
chen und öffentlichen Charakter
der Veranstaltung, die Teil einer
Image-Offensive für den Schach-
sport sein solle. Nach dem Sport –
jeder Spieler hatte passend zum Ju-
biläum 90 Minuten Bedenkzeit –
gab es einen Imbiss und einen
Stadtführung auf Niederländisch.

Ein Schachspiel ARCHIVFOTO: SEYBERT,

Santander-Bank spendierfreudig
(naf) Es sind nicht sechs mal 600
Euro. Auch nicht vier mal 400 Euro,
oder fünf mal 500 Euro. Stattdessen
spendet die Mönchengladbacher
Santander Consumer Bank exakt
fünf mal 599 Euro an lokale Initiati-
ven, die in der Kinder- und Jugend-
arbeit aktiv sind. Warum? „Wegen
der Formel 1“, erklärte Oberbürger-
meister Norbert Bude bei der Scheck-
übergabe im Rathaus Abtei. Sant-
ander ist Hauptsponsor des Renn-
stalls Ferrari, und als bei einer Pro-
motiontour ein Ferrari 599 auf sei-
nem Trip kreuz und quer durch die
Welt Mönchengladbach passierte,
überlegten sich die Gladbacher
Bänker: „599 – das schreit geradezu
nach fünf mal 599 Euro für den gu-
ten Zweck“. So fasste es Santander-
Pressesprecherin Anke Wolff im Rat-
haus zusammen. Sie überreichte

den Begünstigten symbolisch die
überdimensionalen Schecks. Mit
dem Geld will der Verein zur Förde-
rung der Kinder- und Jugendarbeit
Jugendhaus Westend sein Projekt

„Suppenküche“ unterstützen, bei
dem die Kinder ab Ende des Jahres
regelmäßig ein warmes Mittages-
sen bekommen sollen. Der Kinder-
und Jugendsportverein Mönchen-

gladbach möchte seine 599 Euro
dafür nutzen, Zwei- bis Zwölfjähri-
gen aus sozial schwächeren Famili-
en den Zugang zur Mönchenglad-
bacher Kindersportschule zu er-

leichtern. Außerdem sollen davon
Sportgeräte gekauft werden. Der
Verein Verwitwet.de finanziert mit
den 599 Euro Wochenenden mit
psychologischer Betreuung für Kin-
der, die den Verlust eines Elternteils
verkraften müssen.
Die Ökumenische Jugendarbeit Ei-
cken steckt seine Spendensumme
in Ferienspielaktionen und die Ver-
waltung, die Showtrompeten
Odenkirchen werden ihren Anteil
vermutlich für Reparaturarbeiten
ausgeben müssen. Mehrmals
schon seien die Scheiben am Ver-
einshaus eingeschlagen worden,
erzählte Geschäftsführerin Petra
Krauß. Ein Proben dort sei mittler-
weile nicht mehr möglich. „Nach 18
Jahren stehen wir vor dem Aus. Wir
suchen händeringend nach neuen
Räumen.“

Die Santander-Bank spendete an soziale Einrichtungen. RP-FOTO: ILGNER

Schülertraining Englisch:
Zusatzkursus startet
(gap) In einem speziellen Englisch-Kur-
sus der Familienbildungsstätte an der
Hansastraße 65 können Schüler der Klas-
se 7 bis 9 sich für die letzte Klassenarbeit
in diesem Halbjahr vorbereiten. Der
Schulstoff wird geübt, Zeiten, Gramma-
tik und Textarbeit trainiert. Auch die
mündliche Mitarbeit im Schulunterricht
kann durch diese kleine Lerngruppe ge-
steigert werden. Information gibt es un-
ter ☎ 02166 6231212.

Amnesty International
bittet um Buchspenden
(bart) Für den Bücherflohmarkt der
Menschenrechtsorganisation amnesty
international können bis Mittwoch, 30.
Juni, Buchspenden abgegeben werden.
Der Verkauf der Bücher findet am Sams-
tag, 3. Juli,von 10 bis 15 Uhr auf der Hin-
denburgstraße vor der ehemaligen Mu-
sicalbühne statt. Informationen gibt es
bei Georg Stadeler unter ☎ 02161 13241.

Unterrichtsreihe
„Recycling live“
(gap) Der Differenzierungskurs Biolo-
gie/Chemie der Klassen 8b/8c des
Math.-Nat.-Gymnasiums hat sich in ei-
ner Unterrichtsreihe „Recycling live“ mit
der Müllproblematik auseinanderge-
setzt. Die Schüler entwickelten ein Hilfs-
projekt mit dem Titel „Haiti bebt –
Math.-Nat. hilft“. Dazu sammeln sie Dru-
ckerpatronen sowie alte Handys, um sie
an eine Recyclingfirma zu verkaufen.
Außerdem entwickelten sie pfiffige Ide-
en, um „Müll“ in Designobjekte zu ver-
wandeln. An den Elternsprechtagen
wurden die Objekte verkauft. Wenn die
Druckerpatronen und Handys an die Re-
cylingfirma verkauft sind, soll der ge-
samte Gewinn gespendet werden.

Am Torverhältnis gescheitert
Nicht nur Vereine, auch Schulen haben mittlerweile eigene Mädchenfußballmanschaften und richten Turniere aus. Ein Team vom

Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Gymnasium wäre jetzt sogar um ein Haar Regierungsbezirksmeister geworden.

VON NADINE FISCHER

Machtlos musste Melanie Paul vom
Spielfeldrand auf der Ernst-Reuter-
Sportanlage aus zusehen. Wegen
einer Knöchelverletzung konnte die
Mittelfeldregisseurin des Mathe-
matisch-Naturwissenschaftlichen
Gymnasiums bei der Regierungs-
bezirksmeisterschaft der Jahrgänge
1994 bis 1996 im Mädchenfußball
nicht mitspielen. „Am liebsten hät-
te ich mich vorhin umgezogen und
wäre aufs Feld gelaufen“, erzählte
sie nach der ersten Partie gegen die
Gesamtschule Bockmühle aus Es-
sen.

Mit 0:1 verloren die Mädchen
vom Math.-Nat., weil sie den Rück-
stand nach einem Elfmeter für die
Gegnerinnen nicht mehr aufholen
konnten. Zwar gewannen sie ihre

anderen beiden Spiele im Kampf
um den Einzug in die Landesrunde,
doch am Schluss reichte es nur für
den zweiten Platz. Trotzdem war
Trainer Axel Knoben zufrieden:
„Unsere Schule ist seit Jahren nicht
mehr so weit gekommen“, sagte er.

„Die Mädchen haben am Leis-
tungslimit gespielt und sich toll ge-
genseitig unterstützt“, lobte der
Sportlehrer. Axel Knoben betreut in
seiner Fußball-Arbeitsgemein-
schaft zehn Spielerinnen aus der
siebten bis zehnten Klasse. Erst vor
kurzem ist die Mannschaft Stadt-
meister geworden. „Die AG gibt es
etwa seit 15 Jahren. Auch andere
Schulen sind mittlerweile im Mäd-
chenfußball aktiv“, sagte Knoben.
So ließen die Kickerinnen des Glad-
bacher Gymnasiums bei der Stadt-
meisterschaft zum Beispiel die
Teams vom Gymnasium und der
Hauptschule Rheindahlen, dem
Gymnasium Odenkirchen und der

Gesamtschule Espenstraße hinter
sich.

In der Finalrunde auf Regie-
rungsbezirksebene traten die Mäd-
chen vor heimischer Kulisse in je-
weils zwei mal 17 Minuten gegen
die Gesamtschule aus Essen, das
Gymnasium Schwertstraße aus So-
lingen und den späteren Sieger, die
Realschule Duisburg-Süd an. „Ich
war noch am Ball dran“, ärgerte
sich Torfrau Anna Jürgens nach
dem Spiel gegen Essen über den Elf-

meter, den sie nicht halten konnte.
Auch ihre Mitspielerinnen waren
enttäuscht, weil gleich die Auftakt-
partie verloren gegangen war.

„Ihr müsst konzentrierter im Ab-
schluss sein und eure vielen Tor-
chancen besser nutzen“, riet Mela-
nie Paul den Mannschaftskamera-
dinnen. Das taten sie dann auch:
Gegen Duisburg schoss Karolin
Kreuder in der Schlussminute das
einzige Tor der Begegnung, gegen
Solingen trafen Justine Schreiber,

Yema Gisbertz und Miriam Skorzik
zum 3:2. Nur Dank des besseren
Torverhältnisses wurden die Duis-
burgerinnen Regierungsbezirks-
meister. „Die Mädchen haben wirk-
lich viel erreicht“, meinte Trainer
Axel Knoben. Wohl auch, weil sie ih-
ren Sport so ernst nehmen, werden
sie in ihrer Schule nicht nur von den
anderen Mädchen sehr respektiert:
„Die meisten Jungs finden es cool,
dass wir Fußball spielen“, erzählte
Yema Gisbertz.

„Ihr müsst
eure vielen Torchancen

besser nutzen“
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